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Sie gehören klar zu den Besten
AUSBILDUNG 16-mal Edelmetall und 
zahlreiche Diplome: Die Schweiz er-
reicht  an der Berufsweltmeisterschaft 
in Kazan Rang 3 der Länderwertung. Die 
Teilnehmer aus der Region kehren zwar 
ohne Medaillen heim, sind jedoch be-
geistert vom Anlass.

HANS RUDOLF SCHNEIDER

Die Möglichkeit zur Teilnahme als Wett-
kämpfer an den Berufsweltmeisterschaf-
ten erhalten die jungen Berufsleute nur 
einmal. Umso begreiflicher waren die 
Freude und teilweise Tränen an der 
pompösen Schlusszeremonie und Rang-
verkündigung im russischen Kazan. Ges-
tern reiste das Schweizer Nationalteam 
wieder heim, im Gepäck fünf Weltmeis-
tertitel (siehe Kasten). Die drei Vertreter 
aus der Region mussten sich mit Diplo-
men und Zertifikaten begnügen.

Grossartige Leistung
«Aurélie Fawer hätte aus meiner Sicht 
des ehemaligen Experten klar auf dem 
Podest sein müssen», sagt Patrick Bal-
mer von der Carrosserie Spiez AG zum 
6. Rang und dem Diplom. Fawer wohnt 
in Reichenbach und hat sich in Spiez als 
Autolackiererin auf den Wettkampf vor-
bereitet. Sie habe alles gegeben und 
könne stolz sein, sie habe die richtige Mi-
schung zwischen schnell arbeiten und 
Qualität gefunden. Sie habe eine hervor-
ragende Leistung abgeliefert. «Natürlich 
flossen Tränen, als es keine Medaille 
gab. Aber der Weg, die Lebenserfahrung, 
und die Entwicklung als junger Mensch 
ist einmalig und ist viel wichtiger als eine 
Medaille.» 

Eine ganz wichtige Sache sei auch der 
Stolz, den man habe, wenn man Ausser-
gewöhnliches leiste. Man dürfe nicht 
vergessen, dass Aurélie Fawer aus einem 
Zwei-Mann-Betrieb aus der Romandie 
komme, viele Abende und Wochenenden 
in den letzten acht Monaten trainiert 
habe und auch die deutsche Sprache 
noch lernte. Dazu kamen etliche Anlässe 
und der ungewohnte Umgang mit Me-
dien, die sich plötzlich für sie interessier-
ten. Für Balmer ist klar: «Teilnehmer 
von Berufsmeisterschaften sind alle Ge-
winner.»

Als ehemaliger Experte kann Patrick 
Balmer auch den Anlass in Russland be-
urteilen. Sein Fazit: «Es waren die best-
organisierten Meisterschaften, die ich 
gesehen habe. Die Russen haben an 
nichts gespart und eine komplette neue 
Kazan-Expo innerhalb eines Jahres ge-
baut. Die Infrastrukturen waren perfekt 
und an Werkzeuge hat nichts gefehlt.» 
Die Eröffnungs- und die Schlusszeremo-
nien hätten unglaublich beeindruckt. Die 
Meisterschaften selber waren gut orga-
nisiert und die Aufgaben in Ordnung. Al-

lerdings seien die Bewertungskriterien 
bei den Autolackierern nicht optimal ge-
wesen. Etliche Arbeiten, die zeitintensiv 
waren, seien zu wenig belohnt worden.

«Das Beste gegeben»
«Das Glück war diesmal auf der Seite der 
anderen. Natürlich wäre ich gerne auf 
dem Podest gewesen, die Enttäuschung 
ist nicht abzustreiten.» Michael Schranz, 
der Anlageelektriker des Licht- und Was-
serwerks Adelboden, hat Rang 5 und 
damit ein Diplom erreicht. Sein kurzes 
Fazit: «Das Programm wurde für den 
Wettkampf nur wenig abgeändert und 
das kam den Asiaten, die dafür zwei bis 
vier Jahre trainiert haben, zugute.» Er 
selber habe sich im vergangenen Jahr 
intensiv vorbereitet, mehr ging nicht. 
Trotzdem sei er mit seiner Arbeit zufrie-
den. «Ich habe mein Bestes gegeben.» 
Zudem habe er in dieser Zeit wertvolle 
Freundschaften geknüpft, viele Erfah-
rungen gesammelt «und eine Lebens-
schule durchlaufen». Sein Bruder Beat – 
Weltmeister von 2017 in Adu Dhabi – hat 
ihn in Kazan unterstützt. Es sei span-
nend gewesen, die WorldSkills diesmal 
als Besucher zu erleben, sagt er. Die mo-
tivierten jungen Berufsleute hätten Un-
glaubliches geleistet. «Mein Bruder 
konnte sein Bestes geben, was mit dem 
hervorragenden 5. Rang belohnt wurde.» 

Auch der dritte Teilnehmer aus der 
Region hat ausgezeichnete Arbeit abge-
liefert. Thomas Schranz aus Frutigen er-
reichte den 6. Rang sowie ein Zertifikat 
als Polymechaniker/Automation. Ob-
wohl es während des Wettkampfs Verzö-
gerungen und Unterbrüche durch nicht 
funktionierende Messmaschinen der Ex-
perten gab, liess er sich bei seiner Arbeit 
nicht aus der Ruhe bringen. Als Experte 
im Einsatz war auch der Frutiger And-
reas Allenbach, beide sind bei der Wand-
fluh AG in Frutigen tätig. 

Der Druck wächst stetig
«Wir können sehr stolz auf dieses Resul-
tat sein», zieht Rico Cioccarelli, der tech-
nische Delegierte von SwissSkills, Bi-
lanz. Das Niveau an den WorldSkills 
nehme laufend zu, die Spitze werde brei-
ter: «Wir stellen fest, dass Weltmächte 
wie Russland oder China seit Kurzem 
enorm grosse Anstrengungen unterneh-
men, um an WorldSkills Erfolge zu fei-
ern.» Für die Schweiz sei es eine span-
nende Herausforderung, mit diesen 
grossen Wirtschaftsnationen Schritt zu 
halten. «Umso höher schätze ich dieses 
tolle Mannschaftsresultat ein», ergänzt 
Rico Cioccarelli. Im Nationenranking 
schafft es die Schweiz als beste europä-
ische Nation auf Rang 3. Nur die überle-
genen Chinesen und Koreaner erzielten 
im Durchschnitt pro Teilnehmer mehr 
Punkte als die Schweizer. Unmittelbar 
hinter der Schweiz folgen Taiwan und 
Russland.

Nicht nur die Lehrbetriebe und die 
Berufsverbände sind stolz auf die Leis-
tungen. Auch die Berner Kantonsregie-
rung gratuliert allen Teilnehmern, vor 
allem den eigenen: Gleich fünf Medail-
len sind von Bernern erreicht worden. 
Der offizielle Empfang durch die Erzie-
hungsdirektorin Christine Häsler findet 
am 10. September statt, gefolgt vom Be-
such und Empfang im Bundeshaus am 
18. September. Die nächste Berufswelt-
meisterschaft findet übrigens im Sep-
tember 2021 in Shanghai statt, die Vor-
bereitungen laufen bereits.

Die Schweiz überzeugt
Das Schweizer Berufs-Nationalteam hat an den WorldSkills in Kazan 16 Me-
daillen errungen. Die fünf Goldmedaillen sicherten sich Restaurationsfachfrau 
Martina Wick, Bäckerin-Konditorin Sonja Durrer, Plattenleger Renato Meier, 
Elektroniker Florian Baumgartner sowie die beiden Landschaftsgärtner Mario 
Enz und Fabian Hodel. Die 41 Berufsleute sind im Alter zwischen 17 und 22 
Jahren. Neben den 16 Medaillen holten die in 39 Disziplinen angetretenen 
Schweizer weitere 13 Diplome. Da die Schweiz in zwei Wettkämpfen mit Zwei-
erteams erfolgreich war, konnten sich während der Schlussfeier 18 junge 
Schweizer Medaillengewinner feiern lassen. Insgesamt nahmen 1600 junge 
Berufsleute aus 63 Nationen an den WorldSkills teil.  HSF 

KOLUMNE – PUNKTLANDUNG

Drei Mal Scham
Mein ökologischer Fussabdruck ist 

eine Katastrophe! Das Flugpensum 

für 2019 hat den tolerierten CO2-

Ausstoss längst überschritten, ob-

wohl keine Langstreckenreise dabei 

war. Die Frage ist nun, wie sich 

meine Umweltsünden in der Luft 

konkret und praktisch kompensieren 

lassen. Bei der Mobilität bin ich 

wahrscheinlich mustergültig: Zu 

Fuss gelegentlich leichte Einkäufe 

im sechs Kilometer entfernten Nach-

bardorf tätigen (zurück dann mit 

dem partikelfreien Bus). In die Stadt 

sowieso nur mit dem öV, fürs ge-

schäftliche Reisen kommt das Gene-

ralabonnement voll zum Zug und der 

Kleinwagen steht fast ununterbro-

chen in der Garage. Da ist also kaum 

mehr was zu holen, um mein Um-

weltgewissen zu beruhigen. 

Im Haushalt – als Verantwortlichem 

für Einkauf und Kochen – stellt sich 

mir die Frage nach dem Verschwen-

den von Lebensmitteln, Neudeutsch 

«Food Waste» genannt. Da bin ich 

spitze, besonders seit ich Früchte 

und Gemüse nicht mehr verpackt in 

Plastiksäcken, in Plastikschalen mit 

Plastik-Schrumpffolien und derglei-

chem Verpackungsunfug kaufe. Ich 

setze nun die von den Grossvertei-

lern angebotenen Früchte- und Ge-

müsebeutel (wasch- und wiederver-

wendbar) ein. Warum ich diese 

bezahlen muss, ist mir schleierhaft, 

denn die Plastiksäcklein zum Abwie-

gen der offenen Ware gibt es immer 

noch gratis. So kaufe ich dann ziem-

lich genauso viel, wie ich auf abseh-

bare Zeit benötige. Unverständlich, 

warum ich für die Rüebli im Offen-

verkauf pro Kilo mehr bezahlen 

muss, als wenn ich sie leicht schwit-

zend im Plastiksack à 1 kg verpackt 

erstehe. 

Womit wir längst beim Thema Plas-

tik angelangt sind, der Katastrophe 

Nummer drei. So richtig bewusst ge-

worden bin ich mir, welchen Unsinn 

wir mit dem Verschwenden von Erdöl 

zur Produktion von Plastik treiben, 

als wir unser Abfallsystem änderten. 

Schmissen wir früher alles gedan-

kenlos in eine Abfallbox (mit Plastik-

sack ausgekleidet) unter dem 

Schüttstein, so steht nun ein ausge-

dientes Milchkesseli neben dem 

Kochherd, in dem die Küchenabfälle 

landen. Quasi nun auf Augenhöhe 

und ständig in Sichtweite, wird mir 

bewusst, wie viel unnützes, ja über-

flüssiges Verpackungsmaterial ent-

sorgt wird. Das meiste ist – Sie 

ahnen es schon – Plastik! Und zu 

meiner Überraschung noch recht viel 

Aluminium, obwohl ich versuche, 

den Schokoladenkonsum in Grenzen 

zu halten. 

Meine Frau und ich sind gute Recy-

cler: Papier, Karton, Glas, Blech, Me-

tall, PET ... alles landet in den Wie-

derverwertungsbehältern der lokalen 

Sammelstelle oder im regionalen 

Ökihof. Aber was tun mit dem Plas-

tik?! Google weiss meist Antworten 

auf verzwickte Fragen: Doch weit 

gefehlt! Weil Plastik nicht einfach 

Plastik ist. Sechs Typen plus die Ka-

tegorie «Andere» werden von The 

Plastic Industry Trade Association 

unterschieden und nicht alle lassen 

sich leider wiederverwerten. Also 

müsste man hier ansetzen: Bereits 

beim Produzieren ans Recyclieren 

denken. So liesse sich die Flugscham 

und der Food Waste ansatzweise 

kompensieren. Oder? 

KURT METZ

MAIL@KURTMETZ.CH Farbenfroh: An der Schlusszeremonie in Kazan posiert der Frutiger Polymechaniker Thomas Schranz 
(l.) mit seinem Experten Andreas Allenbach.  BILDER SWISSSKILLS

Konzentriert: Der Adelbodner Anlageelektriker Michael Schranz während des Wettbewerbs.

Erleichtert: Autolackiererin Aurélie Fawer nach Abschluss ihrer Wettbewerbsaufgabe.

«Das Programm wurde 
für den Wettkampf nur 
wenig abgeändert und 
das kam den Asiaten, 
die dafür zwei bis vier 
Jahre trainiert haben, 
zugute.»

Michael Schranz, 
Anlageelektriker mit WorldSkills-Diplom


